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K a p i it e 1 XII 

S T 1l A T 0 N M A T R I z: E N 
============================== 

~ o )_ JL .n 1.t e; r .1'1. s t r u k t u r i e r u n g s t r a t o n i-

s c b! e r E 1 e m e n t e 

Das Massenspektrum m ~-n,q) aus 126 ist ein Pseudokontinuum, 
in welchem die Iffiermetrieformen a und. b dieses Pseudostreckenspe:H 
trum annähern, welches vom diskreten Punktspektrum der -'Terme e 
und: d komplexer Kondensationen überlagert ist; denn 126 ist einet 
seits die allgemeine Lösung des komplexen kompositiven Hermetrie­
problems und andererseits ist in dieser Spektralfunktion zumin­
dest die als Elektron interpretierbare minimale d-:illlermetrie ent­
halten, welche al:s Minimalmasse noch ein elementares Ladungsfeld 
e+ tragen kann. Da die c- und d-Terme wegen ihrer Ponderabilitäi 
nÜr die empirisch bekannten Elementarkorpus~eln sein können, wäre 
deren empirisch verifizierbarer radioaktiver z:erfall interpre­
tierbar als ein durch die Kompressorisostasie geregelter Term­
we.chsel innerhalb dieses das Pseudokontinuum überlagernden dis­
kreten Punktspektrums. Es muß also ein Termselektor T existie­
re-n, der eine Selektion der ponerablen Massenterme M des dis­
kreten Spektrums komplexer Kondensationen gemäß T';m ((n, q) =M«c, d} 
durchführt. Die Auffindung dieses Termselektors ! 1 kann 
jedoch nur über die Synmetronik erfolgen, doch werden dann alle 
nach dieser Synmetronik logisch überhaupt möglichen M erfaßt, 
von denen jedoch nur diejenigen Terme als relevant in einem zwei­
ten Selektionsprozeß auszuwählen sind, welche eine hinreichende 
x4 -Erstre.ckung, .6J. ii 7 0 haben; d.enn nur Ereignisstrukturen mi i 
e-iner Mindestexistenzzei t können als physikalisch existente Ele­
mente der Welt angesprochen werden. Die synmetronische Analyse 
von 'Il hat al.so so zu erfolgen, daß auch die Mindestexistenzzei i 
zur zweiten Selektion definierbar wird& denn nur dann kann das 
selektierte Punktspektrum mit den Eigenschaften der empirischen 
Elementarkorpuskeln verglichen werden. 

Da das Spektrum 126 die imponderablen Massenterme aller 
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!ffiermetrief'ormen x = ((a 9 b, c ~d) enthält, handelt es sich exat 
bei m. u.m. die vierfache Superposition von Partialsspektren· 
einer jeden x-Hermetrieo Jedes dieser Partialspektren x ent­
hält eine pseudokontinuierliche oder diskrete Mannigfaltigkeit 
von Kondensortermen verschiedenster m-Werte gleicher Hermetrie, 
also gleicher synmetronischer StrukturD Diese in m unterschie­
dene jeweilige Termmannigfaltigkeit bedeutet, daß die jeweilige 
synmetronische Struktur der H€rmetrieform x aus Protosimplexen 
((±p)x und; Konjunktivgesetzen nur für Einheitsstrukturen der je­
weiligen x-Hermetrie gelten kann. Andererseits ist für irgendeine 
Form x eine solche Einheitsstruktur offenbar ein konfigurati­
ves synmetronisches ~rundmuster, welches x völlig ch~akteri­
siert und sich in den höheren Termen m des Partialspektrums 

X 
x ständig wiederholt. 

Das fluktonische Element eines jede~ .. ~:±p)x bedingt ei­
nen synmetronischen Kondensationszustand X~~)= ~ , welcher mit 
der komplexen Weltgeschwindigkeit Y = v + i T das Träghei i:ijlrin­
zip · A. .l. Y b.egründet und somit jeden ~·±p) eine Träghei tswir-

- X 
kung als Masse koordiniert, sofern ((±p)ix durch konjunktive fluk-
itonisch in das Inte,:rlllgefüge' -· des Mas~enterms eingebunden ist 
Wenn sich nun die Spektralterme einer ffSrmetrieform trotz gleiche 
synmetronischer Struktur in ihren Trägheitsmassen unterscheiden, 
dann .kann dies nur de·shal b möglich sein, weil sich die einzelnen 
«±p)x in ihrer Bewertung, also der ~~Intensität unterscheiden. 
Die jeweilige Rasis- und Kontrasignatur von A. wird allein durch 
x bestimmt. Die Intensitätsunterscheidung der ~ (\±p )x kann 
sich dabei nur auf ~ JL Y beziehen, weil dies eine Eigenschaft 
ist, welche allen ((±p)x· im Gegensatz zur Ponderabili tät und 
rnravitation gleichermaßen zukommt. So sind z.B. die Protosimple­
xe c±((l,2,3'i)) imponderabel, während (±5) und (+7) keine 
gravitative Strukturkomponente haben. Die Trägheitsintensität 
eines ((±p))x wird al]ein durch ~ . ..L Y bestimmt, und kann daher 
nur als ganzzahliges Wielfaches einer minimalen Einheitskonden­
sation - wegen des Stufencharakters der Kondensationen - erschei 
nen. Eine so~che Einheitskondensation entspricht dann aber syn­
metronis0h einem Einheitsprotosimplex, so daß hierdurch die De­
finition des ~egriffes der Protosimplexladung präzisiert wird. 
Die Protosimplexladung ist demnach das ganzzahlige Vielfache N 
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einer Einheitskondensation 6(o) derart, daß 

A. = NI ~~:o) J. Y, JKii> i., lll = Ni~~) - - = (!l\() 191 

diiese PFotesimplexladung N definiert. Es handelt sich also hier 
bei um einen Begriff, welcher eine unmittelbare Konsequenz der 
Lö~ung des synmetronischen Problemfaus 0 IX darstellt. Aller­
dings müssen die ~O als rr·erme der Einheitsstrukturen noch von 
den möglichen Intensitäten der die Einheitsstrukturen definie­
renden Grundflußverläufe: . abhängen. Sind die ganzen Zahlen k 7' 0 
derartige konfigurative Kennziffern möglicher Grundflußverläufe 
in den Termen der Einheitsstrukturen, dann ist 191 zu erganzen 
durch 

~0 = ((k.)), k 7 0 191 a, 

wobei k = 0 .. bedeuten würde., daß überhaupt kein synmetronischer 
Grundfluß existiert. Aus diesem Grunde ist k = 0 als Konfi-

' ' guration des grundflußfreien leeren R(fi; '' auszuschließen, weil 
dies mit einem inneren logischen Widerspruch gleichbedeutend 
wäre. Die analysierte synmetronische Struktur aller Hermetriefar­
men und deren Protosimplexbeschreibungen sind also sämtlich Ein­
heitsstrukturen, für welche durchgehend ~ = i gilt. Die sich 
in ihren ~rägheitsmassen unterscheidenden Terme der vier herme­
trische=n superpanierenden Raster aus 126 gehen also immer auf 
~ > ~ zurück, während ~ = 0 einen kondensationsfreien Bereich 
kennzeichnet. Z'u.r expliziten Ermittlung der stratonischen Träg­
heitseinheiten im Fall der gesuchten Partialspektren für die 
Hermetriefarmen x = «c,d)E kann man nur von der unteren Schran­
ke dieser beiden stratonischen Partialspektren ausgehen; denn die 
Massen dieser Minima]kondensatimnen stratonischer Art konnten 
bereits bei der Lösung des kompositiven Hermetrieproblems als 
abgeleitete. Naiiurkonstanten explizit dargsstellt werden. Als lo­
gischer Ausgangspunkt der Deduktion steht also die leptonische 
Triade yL,.e+ '\13 in ihren Minimalmassen zur Verfügung, wobei 
es belanglos-ist, ob y·L und YB: tatsächlich im R4 erschei­
nen können und als reale Neutrinos interpretierbar sind. Diese 
Triade besteht offenbar aus Einhei tsstrukturen, bei den e.±p,)x 
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mit. x ·= ~.a!,d) nur in der Ladung l\f = ·l auftritt .. Naeh a VIII 

und 177 b sind die:- Massen dieser Ei.nhei tss truktt.U'en mLJB und 
me explizit bekannii .. Desgleichen nach C IX die Protosimplex­
st:r·u.ktur mit dem prototropen Konjunktorge.füge. Zwar erscheint 

es unmöglicht, die "& -Beträge der Trägheit einzelner (±p)x zu 
ermi tt.eln, doch lllilden die synmetronischen Strukturen typische 

Prot.osimplexkombinationen, welche in si'~iichen Termen der Spek­

tralfunktion wiederkehren und daher aueh ihr tiefstes Niveau 
W" 

kennzeichnen. So ist f\ir die bloße pnp.erable Trägheit die Kom-
bination ((±((!1.,4)} . , ((+1') und für das Ladungssfeld im Fall de:r 

).1!_ X 
d::-Hermetrie, ~:±((2 ,3, 5) );, ((- · 6) charakteristisch. G!il t nun N='l, 

dann werden die elementaren Partialmassen bestimmt durch die 

Pr.oiiosimple.xkom1Ud.naiJionen 

[_ (±.(IJ., 4)) x , ((+'Z")/x J ; p. + = ~ - m1 , sowie 
[ (:!:((2,3,5)},. ((-6} ) ;; fl_ = me - ~ • Darüberhinaus muß es aber 

noch eine Masse P-s des Stratonspins geben, welche durch das 
allgemeine Konjunktorfeld bedingt wird. Fur;:_ !J.s gibt es aber 

nur noch die M"öi~'lichkei t l-Ls = m]ß) - me. Einsetzen de·r expliziten 

Ausdr\ieke für m und me in p.± und iJ.s ergibt dann für J&,.L 
dJiese' Partialmassen 

fut ,- (\ (,' 2 (~1-Vn) I rer:;: ') 
n 2 (~l+o: + )J = 11 (\1L+o: _ )) = -v'n ~il-.~\.,.. ~-

11 
~.1+\f''M"J; ) 2 v 2n . , 

s0 = '1. [m] 192, 

wenn n und!. ,r~ dti.e: in d·en }[eziehungen 177 bis 177 b verwen­

deten reinen z-ählen sind. JBei der Herleitung des Termsele1elttors 

ponderab1er Zustände muß versucht werden von diesen Partialmas­
sen typischer Protosimplexkombinationen der Einheitsstrukturen 

auszugehen. 
Die ponderablen Terme M (((!!., d)) aus 126 müssen sich 

jeweils aus ~ieT Summanden additiv zusammensetzen. Es handelt sie 
dabei um die Trägheit Mp der Protisimplexe, Ms d.e·s :-:aaum· -,;·­
spins,. MI des Isospins und Mq des evtl. Ladungsfeldes, so daß 
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M: = M_p + M8 +' lVII + lllrq 
tronischen~assung 

gilt. MF kan11 dabei nur· in der synme-

L~~~~~) ; p~+] + = 4o 
. .!1:-- A 

((~ !l ) [ ~i]" oder K~:JI?-,...) ; ,-+ ;r:-,..., 
-+ 

mit 

L ·, [._A]. = 4o wegen "A. ~-~ V) .l f 
~)eA )l ·. 

zenspektrum sp K«~ Y ). -L~YJ = 
~y<, "A.)' Ji:~ 

/'-.... - + 

der Weltgleichung 

enthal~ sein. Im Matri-

"A. (~ y ) [ ~f]. ist 
~~:R "A.) .. ?("A. 

--+ 

~-Ii :J-' )) [- ~y- 2-{~ V)· 
SPJ K((f~ "A.): ; -+ j ""'""" W ()€. "A. ).i einem Energiedichteselekt.or pro-

~"A. + 

portianal, d.er wiederum nac~h dem Energiematerieäquivalent der 
räi.unlichen Dichte eines tensoriellen lVfaterie:selektors 
2W((~ y) ,.-....., ..?. 2-'(~;J;. y ); t. . -.... .. t H" . . t ~ ~ 

(()~"A.); . öv li(()~ "A.); en spr~ou • -~er~n ~s ov = ifvr~ , 
wobei das metronieehe Element ·6 V~ des R3::- Wolumens nicht 
eindeutig vorliegt, weil 0~~~3 Koordinaten metronieehe Kons­
tante sein können. Es muß daher 4 mögliche Volumenelemente: 

. . . . .,..ti _J: 
t V11 = ß.. II ~ ( )k mit ß •• = const geben, was au:f die 

I"" I"" k=l I"" 

Natur der reellen metronischen R3-zellen zuruckgeht. Einse)( 

d · - lt 1· f t a1 ..;: 2-~:~ y' )) r-- ... ctl )I> r ~v-,-zen . ~ese,s Sachverha es ~e er · so ovr Moe.-,... )l 1\ ((/'(-,...)! Li~ J 
-- f 

und hierin ist di~ rechte Seite ein Selektor, der nach den syn­
metronisohen l!Jntersuchungen aus C IX den Kondensationszustand 
und somit nach C X und ~(~~ ~ ..L Y den 'Iräghei tszustand 

einer Koppelungegruppe «±p~a~~~ b~schreibt. Dieser Sachver­
halt wird insbesondere' dadurch transparent, daß dieser Zustand 
zugleich als Energiedichte interpretiert eine Wirkungsdichte· in 
der R

4
-Projektion des R6 beschreibt, und fü~· alle Wirkungen 

w das Quantenprinzip w = n~ mit ganzzahligen n ~ 1 gilt. 
Dies bedeut~aber wiederum, daß das Metrendifferential 

( y)) - !lY - 2 ( y }' t (CA((!f'~-,... )l l ~~ j )J.-, 11 + 1.5 {}f-,... ). &em tensoriellen ltnderungs·s·ei.i. 
-+ 

2 «P. ~,! ) • JLektor der Protosimplexladung 'P{)( "A.)' proport~onal sein muß, 
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worin jedoch <'ler P1r0portionali tätsfaktor 1-1 . der Gleichung 
-~·1-Ly)+- t+ ) {p. y) 

192 multiplikai:J:iv erhalten ist, weil "'(Rx) der Gruppe ~-p (:R Ä) 

d.en Trä'ghei tswiderstand unmittelbar ausdrüek"to Nach der Inter-
. . /"""-_. 

. . •. . . ~p.Y >> -l IJ.Y·] pretation von X(()<.A.) ~~ 
4 

als Se-lektor einer raumzeitlichen 
-+ 

Wirkungsdich.~te· und des Stufencharakters metronieeher Kondensa-
tionen im R6 kann sich aber die PDbsimplexladung immer nur um 
e:-inen konstanten Wert ändern. Andererseits ist aber 
2- .L 2-·.JE- 2- l_ 2-~ ß . . 

g(Ct-~--~) ~'f~

1
((!l:v); und auch Y!((!-LY} r Y(!lY)' so da d~e herm~-

teschen [ -+ in ihren Komponenten über dem komplexen alge bra-
RA. . 
--+ 

isohen Z'ahlenkörper definiert sind, was wiederum auf die komple-
xe R6_-Signatur ((+++---) zurümkgehit. Dies bedeutet aber auch, 
daß der tensorielle:i\nderungsselektor 

2-p((p.Y)) • N - 2a.((p..)1; + i 2p-((!1 ~) aus einem Real und einem Imagi 
(\~ ) ' . - !O'(OfA. } . (OfA. ) - ~ 

närtail zusammengesetzt sein muß. Im Fall des ~ermselektors 
!f ; m = M:, also der ponderablen Gleichung 126 überlagernden 'dls­
kreten Massenterme: kommt nur der Realteil dieses Selektors in 
:Betrachit, der aber wegen des.· konkreten Anstiegs der Struktu:rr ... 
stufen dUrch ganzzahlige Protosimplexladungen ein Konstanten-

1 kt 2-((J.L V)) N 2-{!1 V) t ko " t · lll se e or Re; P ((~ A.) ; = A~-.;e.. X J~ = cons . \\L\.3 JJ ensor~e er 
Art sein muß. Mithin gil1:t 

2p{l1 ')/)) 11 2-(lJ- '/) . 2"F.i,{l1 Y) • A}. 2-r.:(C~ _V"); t r..-R ) «JI< i\ ); ; = A~~ i\ )) + J. J!' <Oe A.) , ,. .&()~ i\)! = cons \} 3 
192s 

für &ie Spaltung des Ande~ungsselektors. ~ur Darstellung M=~;m 

kommt hier nur der im R3 konstante Realteil in Betracht, wäh­
rend der nicht notwendig. konstante Imaginärteil offensichtlich 
eine Schwankungsbreite energetischer Art aller ponderablen Terme 
IVK ((e,d) komplexer Hermetrieen impliziert. Diese Schwankungs­
breiten r aus dem Imaginärteil der synmetronischen Wel il.glei­
cmung wären dann wegen der Komplementarität; kanoniseh konjugier­
ter ~ößen (Prinzip des Quantendualismus) ein direktes Maß fUr 
die x4-Erstreckung, also die Existenzzeit der c-und d-Terme. 
Im ~blgenden soll zunächst nun· der Realteil von 192a analysiert 
werdi.en, um zunächst die: Internstrukturierung dieser stratoni­
sehen Elemente zu erkennen. Es ~lt demnach zusammengefaßt 
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L- ~.!1 ) ,_ Re !1· 
J" ~ J + 

c:onst 

-+ 
mit dem Konstantenselektor .. 

Das Matrizenspektrum der sy.nmetronischen Weltgleichung 
ist hermitesch, so daß auch die ']ensorselektoren der Energie­
dichte·,, der Materie und 2'P~·~·tj" her~i tesche Sel~kto~en sind. 
D. b d t t b d ß f'' 2M(q.L y) d 2A(\.p. \"") . '1 J.es e eu. e a er, a ur.· ~:Je i\) tlll (CR. i\) JeweJ. s 
eine charakteristische Gleichung existiert, welche über die 
De-termirul)tenminore in ein invariantes Säkularpolinern entwickelt 
werden kann, Dies bedeutet aber, daß für jeden dieser Tensor-

1 kt . ' t''. m· f '" t . AS AS~ .. AE ' t' t se e· -oren eJ.ne um are . .1.1rans orma\;orma rJ.x = ex1.s J.er . 
&urah welche das jeweilige Diagonalschema erreicht werden kann 

gemä·ß ~ 2Ji<~-Y) ~-~- 2M' und ~ 2A(\.p. Y) ~.;;- 2A' . (('1( i\)) - _ (('RA.) - _ , wenn 
zur Kü.:trzung; die· Kondensorsignatur fortgelassen wird. Damit wird 
das Metr0ndiff'erential zum Diagonalschema t ·6V! 2M• _.. p. * 2 ~' , 
-won welchem das Matrizenspektrum gebildet werden kann. Mi it 
sp 21W' = M' undl sp 2A' = A'' entsteht dann der Zusammenhang von 
Skalarselektoren 5' '€:.Vl. M' ~ p. A' • Fü:tr· das R3- Volumenelement - *-·t w

11 
gibt es aber die vier Gtt-uppen -t w

11 
mit; 0 :; 1.1. :;- 3, welche 

vier kon:ff.igurative Existenzzonen der korrelierenden Kondensor­
flüssre - also der Protosimplexe - im R3 kennzeichnen. Aus 
diesem Grunde kann jeweils innerhalb eines konfigurativen Be­
reiches über d-ie in ihm definierten Kondensorsignaturen e = e ~p. 

summiert ~.tm:L.t den natürlichen ganzen Zahlen Ni ~ 0 der Uber­
gang von den Selektoren zu metronischen Größen in der betreffende 

Zbne:.· p. gemä·ß t :W" ; :mr = MI.Lfll undl ; ~' ; =· . Ap.+l = const 

d3urchgeführt werden, so daß ff tw MP.*l = JBlP.+l p. + entsteht, 
worin JBl!J.+]. = const den Proportionalitätsfaktor enthält. Wegen 
der Kommutation metrenisoher Dif~erentialoperationen 

·ß'2M 
-t:- ..;: ..c ..,.. = IJ.* 1 ((o J< o11)_ = 0 wird dies zu Bp.+l 1J. + = ovr o:-~+l :s_- oder 

te ~+1 = p. .... a;IJ.+l 

JB)IJ.+l ßp. = a;IJ.+l 
gruppen zu 4 

ov 
3~ ~k ·y ~ mit ganzzahligen V.k , 1:.1. wenn 
k:=l "'"' 

gesetzt wirdo Nier erscheinen die Koppelungs-
Trägheitsgruppen 0 ~ ~ ~ 3 zusammengefaßt. 

Dureh:fi'.ührung der metronischen Integration liefert für diese 
3-p. 

~rägheitsgruppen t 1VF11 +l = 1J. + a 1,+l ::rE. vk • Innerhalb der zur 
r r ~1 
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Diskussion stehenden straitonischen Strukturen ka:nn stets eine 

sphäirische Syrnme:trie im R3 vorausgesetzt werden, solange keine 

Korrespondenzen mit anderen Elementarstrukturen gegeben sind .. 

Die:se~ Symmetrie bedingt aber l'k = Vk+l = :V und damit: 

-t ]J][tJ.+l = 1-l;,. o:P,+] v3-~ II was metroniseh integrierbar ist. Es gil 

~+l = ~+ a~+l S y3-~ ~ Y , was für· die vier Tragkeitsgruppen 
separat gelöst werden muß. Nach Regeln metronieeher Integrationer 

fo·lgt für· ~ = 0 d~ie: Darstellung M1 = ~ + a 1 ~ Nb:.) (l+Jm(l )) 2 
, 

ferner M2 = ~;, a2 ~ Nl((2 ) {.2N(c2 ):.~ 3 :MI Q 2 ) + 1 ) filr ~=1 , sowie 

M:J = P.·:.t- .. a 3 ~ N«~>)) Q.]*N((3:l))) fü::tr· tJ. = 2 und Mi4 =~ + a 4 N{4 ) für 
~+- = :;:,, wenn die N((j)) mi 1t 1 ~ j' .f 4 fu:r:r die metroni~.chen In­
terpretationsbere.iche als ganze ~hlen stehen. Der ':Dräghei ts~­
teil Mp der Protosimplexe~ aus M ist offenbar die Summe die-

4 
se:rr.· 4 !llräg;hei tsbereiche, näinliah Mp =j~l Mjio Diese vierfache 
Koni:i:u:trierung der Prot.osimplexstrukturen im R

3 
aller _o-. oder 

dl- Terme~ aus 126 geht allein auf die R3- Bezugnahme *v mit · 

t W~ zuru~, doch. is~ dies wie~um eine Fo]ge der kovarianten 
Hermi tezität -won X C J , was aber eine unmittelbare Konsequenz 
de:rl' in XI 6 deduzierten fundamentalen Symmetrien der Welit und 

der pro~otropen Struktur des Universums ist. Demnach ist diese 

wierfache Konturierung eine· fundamentale Eigenschaf-tL aller stra­

t:onischen Elementarstrukturen. 
Die Stratonmassen llJ.ll (\c .. ,d·) werden neben Mp noch von 

den Massen Ms und MI der beiden Komponenten des integralen 
R6-Konjunktorspins ~ aus 173a und Mq des Ladungsfeldes im FaJ 
der &~Hermetrie additiv zusammengesetzt. Nach der Beziehung 

173 a erscheinit der Raumspin ~.im R3 )J geiil"äß J = ~ ebenso wie: der 
p 

Isomorphiespin ((kurz Isospin)J in x
4 

,x
5
}.x6 gemäß s = 2 in den 

ungeraden zahlen Q,P halbzahlig., und I =2s + 1 = P + 1 kenn­
zeichnet das Mill itLplett einer Isospinfamilie, also die AnZahl 

isomorp~er Projektionen der R6-mermetrie in den kompakten re­

ellen R; in FG:~Jlml VJOn e:- und d- l!I:ermetrien; so daß ein solches 
MulLtiplett für P) 0 immer ein Gemisch aus c- und d- Z-uständen 

isto Da nach 192 stets ~ /~ = l - a ja eine reine Zahl ist, 
s + - + 

muß mi it den unbekannten Spinfunktionen fs ~P,Q) und fi (P ,Q)i 

für die; Massenbei träge des Raum- und Isospins Ms = M5 = ~ + a 5 f~ 

und Mli = M6 = P.t a6 I ~I gelten; denn auf jeden Fall ist 
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m5 "6 ·-' lls :f~ ,I und M6 wird darüberhinaus noch um I = p + 1 
-vervielfach-t .. Für den Massenanteil M eines Ladungsfeldes der q 
d- Form mi·b. der Ladungsquantenzahl q ist dagegen nach 192 die 
Darstellung Mq = ~7 = q !J._ völlig evident. Einsetzen der Mi 
in M «c,d} = i~l Mi liefert dann fi1r die Wirkung des unbe­
kannten Termselektors ']s ; m = M die :Beziehung 

~2 a 
M ({ ~.li)J ((" '1\.'li )2 2 M /{2 N2 3 '1\.T 1) 

~ IJ. + ~,al 4 \\..I!.+.L"·~~1 )) + T" JL~( 2 )) \~ ~.2); + · ~~ ~ 2) + + 

+ 2
3 

Nl(3) 1 ((li+Jlii((3),:)J + o;4 Nf(:4): + o;5 fs «P,Q) + 

+ a6 ~~P+l)) :fi:J: ((p ,Q)) + q p._ • Um diesen Ausdruck des ponderablen 
Massenspektrums explizit anzuwenden, müssen die Verlaufe der 
N((j)) miit 1; j: ~ 4 und die Faktoren ai mit 1; i~:6, sowie 
diie' f:' I ermittelt werden. s, 

Offensichtlich sind die N ( j~ }l ( t )! Ze.i tfunktionen, welche 
die zeitliche Transmutation der Spektralterme untereinander 
((bei Gültigkeit_. des Prinzips der Kompressorisostasie) verursacher 
was empirisch als radioaktiver Zerfall der Elementarkorpuskeln 
in zeitlich stabile Formen erscheint. Nach der atomistischen 
und. subnuklearen Empirie C.Ul trastrahlung) aus :Et gibt es tat­
sachlich im Spektrum der Elementarkorpuskeln Transmutationen im 
Sinne radioaktiver zeitlicher Zerfallsprozesse,derart, daß sämt­
liche Elementarkorpuskeln nach den verschiedensten Existenzzei­
ten über mehr oder weniger komplizierte ~erfallsketten in die 
stabilen Zustände des Elektrons oder Protons übergehen. Da aber 
d·ie: ~( j ); die Protosimplexbesetzungen einer vierfachen R3- Kon­
tunierung sind, und dieses Konturmuster für alle e:- und d-Terme 
aus 126 verbindlich ist, müssen die N!((j] ft)) Zeitfunktionen 
sein und sich gemäß N:( j ); = n( j )i + Q( j )! aus einem additiv ganz­
zahligen Zeitparameter n(j) (t) und einer konstanten Quanten­
zahl Q~j) = const (t) zusammensetzen. Im folgenden werde wahl­
weise die doppelte Symbolschrift n~1 ••• 4) = «n,m,p,O') und 
Q(l ••• 4 ) = Q(cm ••• 0'} verwendet, weil man auf diese Weise mit 
n,.m,p und crr zugleich die Zustande hinsichtlich der Protosim­
plexbesetzungen in ~en R3- Konturierungen beschreiben kann. 

Zunä~st muß es darauf ankommen die zeitlich konstanten 
ZUstände n = m = p = <1 = 0 zu beschreiben. Diese durch die 
Q((j} lleschriebenen Grundzustände sind offensichtlich metrisch 
kaufigurativer Art und beschreiben die möglichen räumlichen 
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Anordnungen nicht ident:Lscher P:rotosimplexzustände {G-rundzustähde 
Da die P:rotosimplexladungen mit den synmetronischen Kondensatio.ns 

sturen nach 191 identisch si~d' 'L~nd die x~;"k"~ ~; immer normal 
zum jeweiligen Flukton ((-p)!~:.'R.·~~:, - also parallel zum Fluktonspir. 
verlaufen, gibt es für einen Protosimplexzustand immer zwei Ein­
stell!ungsmöglichkei ten C~l) ~ = ± 1, wenn ~ '7 0 eine diese 
metriseh.. - komlild.natorisehe: Verteilung kennzeichnende ganze Struk­
turquantenzahl ist,. Nach den Gesetzen der Metrendifferentiale isi 
-5" ((-].))Y' = ((-1 )Y - ((-,1 Jl-l = 2 ((-1 'Jl , wenn y > 0 eine ganzzahlig 
Metrenenziffer ist,. Anwendung des vollständigen Induktionsschlus­
ses liefert dann filr beliebige G-rade x I' 0 des Metrendifferen­
tials .gx ((-1)7 = 2x ((-li.)Y. 

Es sei X:: 7 0 die~ Zahl der Kondensationsstufen und 
somi iJ:. die. :Kahl der G.rundflüsse.' in einem spezifischen ((± E)x des 
diskreten Partialspektrums x = ~.c·, d) aus 126. Jeder dieser 
Gtt-undf.lüsse 1 ~ L :f JfC. verfügt dabei über einen F1uktonspin 2'E· 
d~rum <fuiese:' Grundflusse ~-:e) des Protosimplex sind in M (e,di) 

. X 
als Fo~ge konjunktiver Korrelationen während des Intervalles der 
Existenzzei ti. des Terms F!I stets zyklischer Natur. Mit Ausnahme 
won p=6 erscheinen die prototropen ~rundfluktonen stets im 
Diskriminantenfeld prototroper Schirmfelder (+E)x' wodurch das 
:fi':lukt:onische Grundflußaggregat (C-E):xr zum Protosimplex €±E))x 
komplettiert wird. Ein solcher Protosimplex mit mehrfacher Pro­
tosimplexladung N! 2' 1 wird dann nach 191 a durch das vektori-- -
elle.: Kondensationsstufenspektrum ~-=! Xo (Oe)~ Y beschrieben. 
Die e~ementare Prototrope ist dann durch ! = 1 gekennzeichnet 
und wegen des ~äghei tsprinzips X ..i Y g,il it für alle Fluktonen 
~ II ~0 ((k)J, also cos ((~0 , ~)-= ((-1 )L. Die 2!'ahl ~ )~ alter­
merender ~L- Einstellungen ((~l)lL im F'all ~O mit. ! = 1 und 
)€~ 0 wäre dann also das Metrendifferential der Ordnung K , 
welches von der Richtung «-l)L des Fluktonspins gebildet werden 
kann. Dem Jß'etrage nach gilt. also ~)«( = I ff'R. ( -1 )lL I = 
= l~ l ((-l)L f = ~ , weil stets I ((-l)f I = + 1 für alle L ist 
Da nun jeder Fluktonspin hinsiehtlieh ~0 die ~öglichkeit einer 
parallelen oder antiparallelen Einstellung hat, gilt für die 
G1e:samthei t .. alternierender Einstellungen z; = 2 z·;)<. Schließlich 
kann ~}~ hinsichtlich >e noch als die Dichte einer Verteilung 
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. .L: ~ gemäß 2Z..,-e = o. 1e 2tw oder € 'liy = z;)~ i" ~ aufgefaß-t werden .. 
U t i ·:r, d f77 I k 1Jf."". SJ .. fi ..c :R (( 1 )L I ..t:. l::;J n er i'erwen 1.mg von l 7~ . aru,l1 ;dJw = Jta _II o ~.-. · o ""'<;.. = 
= I t~-l {-l))L I = 2 z;}t(.j (\.-1} I als el.n metron1sches Ge-

mlietsintegral ausgeführt werden. Auf jeden Fall müssen die Be­

S(!tzungen der Grundzustände 0~-.) aus ))~J·) = nJ~ + QJ~) mit .. 1 ~ j ~ 4 
( J ;;e. l· • ( ; '( ' z - -

von diesen Z:iffern J~ , z;;f'< = 2 , Z'; = 2 2L~ nnd 'Zf.'V = · r be-

stimmit werdien, wo bei allerdings zu berücksichtigen ist, daß die 
N«j) mit j = ~ + 1 durch verschiedene Tra/gheitsgruppen mit 
den Faktoren ~ a. , also durch verschiedene Protosimplexkonfi-

-f.l J 
gurationen bestimmt werden, welche wiederum einen Einfluß auf 
die Konjunktivgesetze der internen Korrelationen haben. 

N:ach S y3-~ f V ist mit j = ~ + 1 die vierfache 
R

3
- Konturierung des stratonischen Terms gegeben, derart, daß 

die Protosimplexbesetzung in j=l mit. kubischer,in j=2 mit 
quadratisc.her, in j=3 mi it linearer und in j=4 mi it. punktueller 
Natur ansteigt, so daß diese R

3
- Konturen mit den Protosimplex-

zah].en 4 G-((l )) = N(!.l.)l ((l+Nl(\l)) 2 
, sowie 6 G~2 ) = N( 2 )l {2 N( 2 1, + 

+ 25 :oor( 2 } + l.)), ferner 2 G((3 ) = N'((3 ) (l+N((3 )) und Gr( 4 )' = N ( 4 ) 
lhe].egt sind. Die tatsächlichen Protosimplexzif'fern sind aber die 
N((j )) ((im Sinne separater Entitäten)), so daß die rnräghei tsdich-

t G((j)) .=~,.;·eser '1\T.' t P t · 1 d f" · t en n .. = - I,.C..L JJ_~rrJ· ).l separa en ro osl.mp exe e 1mer · 
J! N~~j) '' 

werden können. Es ist stets n1 ~ n2 ? n3 ? n4 = 1. Auf diese 
Weise wird dia gesamte korrelative synmetronische Koppelungsstruk 
tur des stratonischen Terms in die' R3- Konturierung von vier 
Konfigurationszonen metrischer Protosimplexstrukturen aufgeteilt, 
wobei auf jeden Fall die cr- Kontur j=4 als externe Zone auf­
zufassen ist. Miit.wachsendem QTad des Besetzungsanstieges muß 
aber nj ansteigen, so daß j = 1 als kubische Zentralzone der 
n- Kontur, j=2 als quadratische Internzone der m-Kontur und j=3 
als lineare Zwischen- oder Mesozone der p- Kontur anzusprechen 
ist. Diese, Konfigurationszonen sind zugleich die z:onen der syn­
metronischen Koppelungsstruktur, derart, daß j~3 die Intern­
strukturierung des stratonisohen Terms und j=4 als externe 
OJ-Struktur (punktuellen Anstieges): die Spektren seiner Wechsel­
wirkung- oder Korrespondenzpotenzen umschließt. Das Korrelations­
. .l?ie~,--trum muß also im Zentral bereioh liegen, während das Korrespan 
denzmaximum den linearen und den externen Bereich bestimmt. Die * da.n:Jfh das metronische I.ntegral 712 
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Konsequenz; hieraus ist das empirisch verifizierte JBild einer 
ponderablen Elementarstrulr:ttu·, wonach ein se~hr dichter t.mdurch­
dringlicher zentraler Kern von einem Feldzustand umgeben ist, 
dessen Außenbereich eine mosaikartige Struktur verschiedener 
Wechselwirkungspotenzen aufweist, ein Sachverhalt, der aioh be­
reits in IX für alle vier Hermetrieformen, also für alle Terme 
aus 126 ergabG Die Mesozone kann demnach als Quellenkontur der 
Korrespondenzfelder in deF· Externzone a1..1fgefaßt 

/".. 

diese Korrespqndenzfelder die Maxima der J ~!'/1. 
/'-.. ~ '')(]\. + 

werden, wobei 

sind, während 

die Minima -+ = 0 [ ~·y] " als Korrelationsmaxima in der Z'entral-
)Q,]\ . + 

zone liegen. 

Die dime:nsionslose: Zahl ~ in ~).( , ~- und 'lfy ist ~ie 
Z'i:ilil der fluktonischen Kondensorgrundflüsse im Flukton «-I!)x ,~ 
Nun ist ~ und ~0(k) aus 191 und 191a ein Maß der metrischen 
Krümmung im jeweiligen hermetrischen Bereich des metronischen 
Wel ttensoriums R6;, derart, daß in 191 die Protosimplexladung 
!! die z·~alhl der Kondensationsstufen dieser Krümmung angibt und 
~O als Krümmung einer elementaren Kondensationsstufe dem Be­
trag:..nacm einer elementaren Krümmung direkt, und dem entsprechen­
den Krümmungsradius e umgekehrt proportional sein muß. Hier 
bezieht sich ~ = e~~5 nur auf den jeweiligen hermetrischen 
B:ereich des zu ~ gehö'renden Fundamentalkondensors. Es gilt 
demnach l ~O ~:k)) 1·-t , wobei als Proportionalitätsfaktor nur 
dJie,, ganze ~;ahl k > o- in Betracht_ kommt, welche somit in 
I ~O ( = f das Krümmungsmaß um ihren ganzzahligen B-etrag erhöht. 

Dies erscheint deshalb,.weil im Kondensationsbereich e mehrere 
Kondensorintensitäten auftreten können, die sämtlich auf die 
elementare Krümmung zurückgehen, aber wegen der Metronisierung 
als ganzzahliges Vielfaches ~ die elementaren Kondensations­
stufen ~0(k) bestimmen. In einem hermetrischen :Bereich gibt 
es demnach zu der metronischen Elementarkrümmung l· stets k > 0 

einfache Protosimplexe ~ = 1, deren.Kondensationsgrad mit k 

steigt, so daß k die Kondensorziffer möglicher elementarer 
Protosimplexe im gleichen hermetrischen Unterraum darstellt. r 
des Grundflußsystems von (±E)x muß aber ebenfalls als Krümmungs 
radius hinsichtlich ,~ aufgefaßt werden. zwar ist ~ ? ~ , doch 
ist dafür auch 1€. '; k, so daß neben l ~O l = f auch-i ~O l =~ 

,\. Jillc1 .~ .. sei der R3-Radius des Fluktons 
7\ <c-wJx ~ 
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also im Wergleich ~· = ;t f gesetzij werden kann.. Aufgrund der 
Interpretation von k folgt aber t.mmittelbar ;: = k!E , was ein­
gesetzt zu .)(! = k 2 ftihrt .. Somit wird die Zahl der elementaren 
Grundflü/sse eines Fluktons uu~abhängig vom hermetrischen Unter­
raum allein vom Quadrat der Kondensorziffer bestimmto Dies be­
deutet aber ~Je= z;k = 2kt:i. , wobei stets k / 0 bleibt, wenn 
überhaupt ein Kondensationszustand im R6 gege~en ist. Anderer­
seits ist k und somit auch Jt< grundsätzlich vom Koordinaten­
raster des R6_. und daher auch von der Zeit unanhängig, so daß 
k = const (R6) ist. Da außerdem Je= k 2 gilt, ist diese Kon­
densorziff'er k > 0 eine Kennziffer zeitlich konstanter metri­
scher Konfiguration und Kontur. Aufgrund dieser Interpretation 
folgt aber, daß die zeitlich konstanten Protosimplexbesetzungen 
<tJ:) der Konfigurationszonen eines stratonischen Terms aus Zk 
ermittelt werden können. So liegen Qm und Q~ jeweils um 1 
unter 13, beziehungsweise 2dk , während Qn die Differenz zwi-· 
sehen ~ und ~· isto Die Differenz zwischen Qp und ~ muß 
dagegen als :E!etrag den Wert 2 haben, weil p als Mesozone den 
Bereich j f?3-· vom Bereich j = 4 punktueller Protosimplexver­
teilungen trennt. Ob nun für diese Differenz + 2 oder - 2 
steht, hähgt davon ab, ob mit den positiven ganzen Zahlen ·1-J ? 0 
~ür k = 2 Y eine gerade oder für k = 2 }/+ 1 eine ungerade 
Z:a.hl steht, so daß für die Differenz allgemein 2 (-l)k zu 
setzen ist. Die ~jJ werden demnach dargestellt durch Qn = ~ - % 

ferner Q = ~ - 1, sowie Q = ~; + 2 «-l)k und Q = ~- - 1, m p cr. Ä 

k 2 1 was mi 1t z:k, z·; und 71v explizit Qn = 3· 2 - 1 ferner 
k 2 fl . k 2 +1 ' ;k k 2 

Q = 2 - 1, sow~e Q = 2 + 2 «-1) und Q = 2 - 1 m P ~ 

liefert. Mithin bilden die ~j) ein k-faches konfiguratives 
~erust aus Protosimplexkorrelationen, welche eine k- fache zeit­
lich konstante Grundkontur in den 4 Konfigurationszonen auf­
bau1t. Da wegen k = e:onst (iR6) auch 't:J.) dieser Konstanz genügt, 
ist dieses k- fache Grundmuster der vierfachen R

3
- Konturierung 

und somit die Struktur der Konfigurationszonen j zeitlich 
unbegrenzt. 

Der noch fehlende Teil einer Analyse stratonischer Interr 
strukturierungen besteht in der Bestimmung der Faktoren aj mit 
j ;; 4, welche als Proportionalitätsfaktoren llj = IJ.+ aj die 
JB:ese·tzungen der Konfigurationszonen wegen des Eichfaktors 1J. + 
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dlU"Ch das T:räg}:lei tsmaß ausdrückena Diese Koeffizienten o:.j kön­
nen dabei nur at.U' die syr.unetro.nische Konjunktorstruktur der Pro­
tosimple:xgefüge zurückgehen,vvobei im Fall der c1-Hermetrie die­
Ladungsfeldkomponenten der dieses Feld bestimmenden Protosimplexe 
und die jeweilige Ko.nfigtirationszahl k ;· 0 der betreffenden 
Struktur wesentlich sind. Für die einzelnen ProtosimplexstrukturE 
mit beliebiger von 0 verschiedener Protosimplexladung muß eben­
falls die universelle Lösung 126 des kompositiven Hermetriepro­
blems gelten, weil allen derartigen Weltstrukturen wegen A. 4= 0 

im kompositiven, oder ~ ~ 0 im synmetronischen Fall, als auch 
~ J_ Y gemeinsam ist. Die Entwicklung der Universalbeziehung 
126 ging mit m( 2 )l = 2 m von der Darstellung 

cu:::.2 R 
~: 2p.:f' )J4 = 1 + q 4 (;:. ± -

m((2 )J 2 1t h 
mit o:. 

sowie f. V 2n-1 = 4v 2n und 1J. = Vch aus. Bei q7 0 gilt für der 
y 

Protosimplex m = M, während das Ladungsfeld e: durch die Pro-
+ 

totropen ~,±5), (:-6) im zeitlichen Schirmfeld ~+2) der Zei tsph~ 
re gekennzeichnet ist. In dieser Struktur ist allerdings (-6) 
extern nicht relevant. Dies bedeutet aber, daß in der Zeitsphäre 
((+2) wegen (!-6) stets e:+ --> e:~ 7 e:+ gilt, und wegen G. ~f)l4 
auch e:! wirksam wird. Für-die Aoweichung zwischen e:~ und e:+ 

gilt da~ auf jeden Fall ,6 ((e!) :f: 0. Ist L die Dimensionszahl 

kondensierender manifester Ereignisse, dann kann offensichtlich 
mit der konfigurativen Basisquantenzahl L !l = k 7 0 gesetzt 
werden. Da nun aber das Welltflukton (-6} nur in der d-Hermetrj 
also den Raumzeitkondensationen auftritt, ist L = L (R4) = 4 zt 
setzen. Andererseits gilt für L1 die Beziehung 

e;'14t;.. e; 4 e.~' 
D. ((e:4) = .:!: ± = « ± )4 - 1. Verglichen mit L Ö. = k und 1=4 ± 4 -E-

E + + -
fl'olgt daraus e:' = e: 4,r---r; für die Protosimplexmasse M + + V 1-r=; ' - 4 

das 

heißt, man hat in der zu 126 führenden Ausgangsbeziehung 
"'"'~:'1R -R 4 4 .,...c;o_ · 2 N h ( ~) = 1 + q ('. ± - )2 sin2 ~ o;q2e:z R ) zu setzen, weil 

m 2 1t h + -
das Quadrat des Sinus wegen der Extremalforderung nur von exter-
nen B·edingungen bestimmt wird. Da für dieses Quadrat der Wert 1 
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zu setzen ist, und nach 126 ferner sowie 

a = \(2 gilt, wird 
aea R 

:ff.' 4 4 .· ± {.~) = 1 + q C 2 1t 1i:li \fi+k } 2 = 1 + 
4 

= 1 + 4 «i)J4 ((]+l) = 1 + ((i) 4 ((4+k}o 

Dies bedeutet aber, daß sich fur eine Protosimplexmasse M in-
' nerhallDJ der internen Ladungsstrukturen eines mit q .-;· 0 extern 

erscheinenden Ladungsfeldes zu M = 1t ~ :[ ~:1t4 + q4 ~A+k) )-l/4 
ergibt. Hier liegt eine direkte Analogie zu 126 vor, wobei jedocb 
deF.· durch q) 0 bestimmte Faktor mit k 7 0 von der externen 
Jffez.iehung abweicht. Wird zur Vervollständigung dieser Analogie 
der Fakton· nqk eingefü.h:u.t, und M = ~ f nqk zum Vergleich ver­
wendet, dann ~nlgt für. die Abweichung der intern strukturierten 

d.- H'ermetrie nqk. 4V1t4+~4((4+k) ~ 1t. Es wird sofort deutlich, daß 
stets n0k = ll., aber nqo = nq J.n den das externe Ladungsfeld 
b.eschreibenden Faktor ilq 4V,4.q4+1t4 = 1t der Beziehung 126 für 
k = 0 übergeht, während n1 , 0 = n zu dem des externen Ladungs­
felde:s q = ]. der :Heziehungen 177 wird. Zwar ist immer k> 0, 
so]ange A. ((~,<!ll.)) 4: 0 definiert ist, doch soll k = 0 in nq,O 
nur formal andeuten, daß sich nq allein auf das äußere R3- Wii 
kungsgebiet de·r d- I!Iermetrie bezieht. 

Aus n k wird deutlich, daß k 7 0 als konfigurativ -
q . 

metrische Internstrukturierung der betreffenden stratonischen 
J!fermetrieform bestimmt, so daß die Bez.ei:ehn~g KonfigurationszahJ 
für k7 0 gerechtfertigt erscheint. Da zugleich ein direkter 
Zusammenhang mit dem externen Ladungsfe-ld nq = nqO gegeben ist, 
besteht die. M'ög;Lichkeit, auch für das interne Ladungsfeld der 
&- Form Ladungskomponenten in Analogie zur externen Beziehung 
177 zu entwickeln. Unter Zugrundelegung von nqk :1: nq der 
Internstruktur können diese interne·n Ladungsfeldkomponenten in 
Analog~e zur Herleitung von 177 synmetroniseh beschrieben werden 
durch ef = E± Vnqk für das reduzierte Feld; denn das gesamte 
Ladungsfeld E+ mit a = V2 aus 126 bestimmt die internen Feld­
komponenten zwangsläUfig; ebenso • wie die externen. Wegen eß muß 
aber auch e~ in Analogie zu ew als arithmetisches Mittel 
e

00 
= ~- ((er:± + eg ) = ~ E ± ((1+ Vnqk)1 existieren,· was al)lch .. 
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e'ö = E + - eS = e + ~J~-V1i~ } in Analogie zu eD zur Folg.e 

hat .. Schließlich könnte noch die Frage nach dem Ladungsfeld 
e:'c gestellt werden, welches in Analogie zum meßbaren Extern­
feld e+ im, Korrelatio.nszent:r11m der d-Struktur erscheinen wür­
de. F.B"ier muß sich wiederum in Analogie zu den Beziehungen 177 

der Ausdruck e0=e: + V ·V'gk mit (.~qk = 5 nqk + 2 Vnqk + 1 er-
- 8 

geben. Zusammengef'aßt werden diese internen Ladungsfeldkomponen-
ten in 

e:q = E V'rlqk , 2 ew = E ((1+ V'rlqk), e[= e: ~:1-Vnqk), ± ± + 

e.ö = E+ V""qk , ,J.qk = 5 nqk + 2 Vnqk + 1, 
8 

nqk 4v 1t4+q4~i .. :t) = 1t 193. 

Mit dieser Darstellung wird es nun möglich, «und zwar in einer 
weiteren Analogie. zu 177) statische interne Korrelationspoten­
tiale· der das Ladungsfeld bestimmenden Protosimplexe in irgend-
einem Abstand 
logisch . 

r vom metrischen Zentrum des Simplex phänomeno­
. ·. zu beschreiben. Ganz allgemein muß dann für die 

phänome,;..-nologische Beei.nf'lussung statischer Ladungsfeldkompo­
nenten x und y das statische Interngesetz 4 1t e:

0 
Vxy = 

= ~x ~y f im physischen R3 gelten. 

Au:f' d1ieser !Basis phänomenologisch ausgedrückter synme­
tronischer Protosimplexkonjunktoren wird es nunmehr möglich, 
einerseits die obere Schranke der natürlichen Z'ahlen k "? 0, 
und andererseits die aj der j ~4 Konfigurationszonen zu 
ermitteln. 

I.st E ((N,.q)' der Energieinhalt der Externwirkung eines 
Protosimplex, aber Ek ((N,.q,k): derjenige der Internwirkung 
mit irgendeinem Wert k > 0, dann müssen sich diese beiden Ener­
gien zueinender verhalten wie die statischen internen Potentiale 
von Ladungsfeldkomponenten; denn nur für q ; 1 kann k in 
nqk nach 193 erscheinen. Ähnlich wie der Entwicklung der La­
dtingsfeldkomponenten 177 kann es sich bei diesen Potentialen 
nur· um dasjenige der reduzierten extern wirkenden Ladungsfeld­
komponente, also WR und dasjenige der intern wirkenden Kompo-
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nente :ftü:r 1t. 7 0 handeln~ Wird dieses Potential mit Vj(k) be-
E((N . ) VH 1'l 

zeichnet, dann wäre ,q_ - ~ - _..:.9._ , zumal wegen 
EkGN,q,k) - :..;.J:"\'ki - 1') 1 

. r 1'] vy qr: 

E = m ~2 auch ·: = ~ sein muß. Andererseits muß aber diese 
--.K: qk 

Massenverhältnis immer tiefer liegen als das auf das Externpotena. 

tial · Vi~ bez.ogene. Potential VTE , welches um Ve:D additiv er-

hölb.rlt wurä~. Es g;il t demnach ! = J ~q <. y l ~W g+ VT ED )/ = 
K qk e: 

= 1 + ((1-Vnq)) = 2 - Vnq , wenn beliebige Ladungszahlen q 7 1 
n 

zugelassen werden. ~ < 2 - V11q wird mit 193 zu 
i'qk 

lt<C ~ )l4+C(c
11

1 ((2 -Vnq)) 4 - 1)'- 4. Diese Bedingung is't sowohl 
q 

fü:r q=l, als auch fÜll'· q=2 mit ~ax = 2 erfüllt. Solange 
q~2 bill.ei bt, was für dd.e .. empirischen d- Hermetrien immer erfüllt 

ist, gilt für dd.e ganzen z-ahlen k> 0 die obere Schranke k..:.:.3, 

so daß es nur zwei Konfigurationszahlen nämlich 

k = 1, k = 2 193 a 

geben kann. 

Mi i:t d:en Internpotentialen Wx:y kann nun die Analyse 

weitergeführt werden, wobei es darauf ankommen muß, zunachst die 

aj mi i1 j ~ 4 zu bestimmen. Die Koeffizienten cx5:· und cx6 , 

sowie die Spinfunktionen f s und :t:·1 sind dabei o:ff'enbar nicht 

auf die interne Protosimplexstruktur der Konfigurationszonen 

Dfiakführbar, sondern sie mfissen ein Ausdruck der Konjunktorspin­

struktur dieses konfigurativen metrischen Gefüges sein. Bei der 

Ermittlung dieser aj kann von der Tatsache ausgegangen werden, 

d:aß die p. + cxj = p. j r;·lementare Masseneinheiten der Zonen j 

für lll + Qn = nn + Qm = p * QP-' = CJf + Qa = 1 sind, derart, daß 
auch __ p.5 und p.6 . Masseneinheiten der Spinbei träge f.s= I f 1 = 1 

im lVI~ssenspektrum M (e.:,d) darstellen. Im fellgenden beschreibe 

Vle: das phänomenologische Korrelationspotential für e:: und Ve 
dasjenige :fi.ür e+.2 

, während die ülillrigen Potentiale durch V xy 
indiziert werden, wobei auch hier Wo; für e~ steht. Ganz allge 

mein kann festgestellt werden, daß die ~i = ~+ o;i mit l~i ~ 6 

wegen des prototropen Charakters dieser Massen nur von q und k 

in nqk gemäß ~i ((1'Jqk) abhingen können, aber auf keinen Fall 
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~Pon den zeitlichen variablen E'e~~~zu.ngen n( j) ( t )=nj det· 2k:u:Jven: 1 ••• -vu;.ei 

im Fall einer solchen Abhängigkeit die I-li selbst zu Zeit:funk­
t!ionen würcle.na Dies ist aber wegen des Einheitscharakters dieser 
Prototropen ~i als Trägheitsbeiträge unmöglich. Da ~+ als 
Eichfaktor erscheint (und zwar im Sinne einer abgeleiteten :Na­

turkonstante), müssen die cx.i = ai ((nqk) für i + 4 ~ein .. Nur 

im Fall i = 4+ gibt es allein die Nföglichkei t a4 = 1, weil bei 
i = j• = 4 die massive Internstruktur in die externe punktuelle 
Konfiguration übergeht, welche als Wechselwirkungspotenz mögli­
che<Korre.spondenzen in den externen R3 übergeht. 

FUn.· die Ruheenergien der Elementarmassen gilt Offensicht-
A 

lieh in einer gegen C des R6 invarianten Form Ej =: !J.j: W
2 

und E+ = 11+ w2 in der R3-Projektion. Im Fall j = 1 des Zen­
tralbereiches g~l~ offenbar sy.nmetronisch das Verhältnis 
E E V! . 

Jl \·11-1 J!. ffJL \ r:::;--) d 2 -& · . -1 fU:O.. .;1, . "illl... • h 
E+ = WEw v.'e = 2 ~- +v11qk un E+ =V!~ ~-·. nqk. ~-' liieni'l:re~c 

j = 2. Dies bedeutet aber IJ.l = ((l+V'11qk) ·• ;· und ~J- 2 = ode:r 
nqk 

wegen !J.1 , 2 = a1 , 2 !J.+ auch 2 a1 = 1 + Vnqk und a2 nqk = 1, 
so daß für j = JL und j = 2, aber auch für j = 4 die Faktoren 
bestimmt sind. 

Ganz allgemein haben in den tJ.j = 1J. + aj· die aj für 
j· :- 4 die Eigenschaft, das Trägheitsmaß der betreffenden Kon­
fligurationszone j mit aj * 1 z:a. def.ormieren und zwar als Folge 
des Ladungsfeldes im Zusammenhang mit k als Kondensorzi:ffer. 
Aus diesem Grunde muß stets wegen der punktuellen Be~zung der 
Externzone a4 = 1 sein, während für j ? 3. · die aj t- 1 ~ür 

k ~ 1 und q 7 0 werden müssen, zumal die j ~ 3 keine punk­
tuellen Protosimp1exbesetzungen aufweisen. 

Jßei der Ermittlung von 113 muß insbesondere berücksich­
tigt werden, daß an der ~renze der Mesozone j = 3 der Uber­
gang vom metaphorisch massiven Bereich des Stratons in den punk­
tuell besetzten Feldbereich des umgebenden R

3 
der Externzone 

jj = 4 erfolgt. Aus diesem Grunde wird 11
3 

durch eine unbekanntE 
Funktion tJ.+ ~ «k) im wesentlichen bestimmt, welche auf das 
ko.n:fligurative Protosimplexgerüst zurüekgeht, und von einer wei­
teren Funktion 1J. q F ~k,q)) des Ladungsfeldes q vermindert 

+ 
wird, derart, daß die Deformation f durch F für q 7 0 
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wirksam wird (im Sim1e einer Reduktion) o Mithin kann der .Ansa·tz 
1-13 = ll+ ~:ff:...qF) oder a3 «k,q) = :f:" ~:k) - q F ~:k,q) wegen 
tJ.3 = f.L+ a.3 verwendet werdeno Von f muß hierin f (1) :::: 1 ge­
fordert we:r•den, weil k = 1 bei q = 0 die ein:fachen Grunc1-

f:lußverläu.fe· charakterisierte Setzt man zur Analyse das Argument 
x 2_ 1 in :fi· ~.x), dann muß über d:].e Forderung f (1) = 1 hinaus 
au~h X ·&X :ff = ~-x-1) :f C:x) gel te.n, weil die Änderung VOn :f deX 
Abweichung x - 1 vom Wert x=l proportional sein muß, und der 
Proportionalitätsfaktor nur der au::ff x bezogene Wert f sein 
kann. Die Integration wird über das Intervall 1 ~ x ~ k z 1 
erstre,ckii und liefert wegen lr ln «rl) = -§ x , wobei t x -in 
d:er Gü::'ößenordnung '[i} liegt, den Wert ln {kf'(k)')i-ln .l=k-1, 
ode·r potenziert k :f ~k)) = ek-l wegen ln 1= 0. Damit ist aber 
f· ((k)l ex:plizi t bekannii. 

ZUr Bestimmung der Funktion F aus a3 = i' - q F muß zu­
näehst berü'C'ksichtigt werden, daß beim Ubergang j = 3 naeh 
j = .4,. diese Funktion aus einem im wesentlichen von e g und 
eW bestimmten Anteil H und einem von e0 bestimmten Anteil 
G. zusammengesetzt sein muß, so daß F = H + G zu setzen ist~ 
Zilr B:estimmung der beiden Funktionen werden metronische li.nde­
rungen ·€& «in der ~ößenordnung Vi) der internen Ladungsfeld­
komponenten 193, also metronische Variationen interner Potenti­
ale Wxy «k)) mit V' = W ('k=l) und lf'' = V! ~k=2) betrachtet, 
wobei die R3 -Distan~ als Grenze von j=3 als Konstante aufge­
faßt werden muß. Die metronisch zu variierenden Potentiale wer­
den durch W(W)) , Ti/i((fg) , sowie W als Variation zwischen Vww 
'Willdi w66 , beziehungsweise w~.:~~) ~·a) als Viariation zwischen 
Wgg und. ViJ.s ((q=l) ·bezogen auf e:w e; + , beziehungsweise e_s, 
oder eö und e~ als interne Ladungsfeldkomponenten aufgefaßt. 
parüberhinaus muß es eine unbekannte metronieehe Funktion X(:~) 

geben, die den Anstieg der vron der betreffenden Struktur erfaßte.r: 
Metrenenzahl wiedergibt. Dies bedeutet aber, daß X ~Y) = X_y als 
~hlenfolge aufgefaßt, sich so verhält, daß sich das laufende 
Gd.ied stets aus der Summe der beiden vorangegangenen Folgenglie­
der zusammensetzt. Sind weiter A1 , A2 und A

3 
, sowie :B1 ,JB,2 ,:s3 

und B4 nur von k abhängige Proportionalitätsfaktoren, dann 
setzt sich die metronische Variation t: additiv aus den Varia-
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, sowie und 

-€ G -€e V(gg }(G )l tf X 
"T aus den Variationen Jß)_ lf(~~} (G) 9 sowie B2 X 

-6-e W (i&g) 1!), "fi e w. 
:B:er.ner JB3. W und Jl.ll4 W zusammen. Dies bedeutet 

<(~e) vr. . 
also f 1BI = A _e_ ~.w).. + A2 t"Xx + A3 ·te V (~so} und 

,.-- 1 w~w) v(gg) 

i' ~ ·te_v(g~ )i~.G) '"€ X ife V~:gg} -ffe w 
& · = :IB1 v<css ),(G.) + JB\2 -x + ~- v(~S?) + E4 w 

also da 1ra metronische Variationen der Ladungsfeldkomponenten 
im metronischen Rereich kennzeichnet und X mit sehr großen 
Metrenenziffern die Grenze zwischen j = 3 und j = 4 festlegt, 

-~ ln. M = A1 ..otre ln w~_w} + A2 t ln X + A3 ·-te ln VT(~g) , sowie 
o 111' Gr = Bl_lse ln VJ(!,fS) (G) + B>2 't ln x + JB:3 -€9 ln V~g~) + 

+ JBl4 -5" e ln W. 

Wenn sich in X { 1 )) die Ziffer Y = 2t au:f die räumliche 
Grenze zwischen j = 3 und j = 4 bezieht, dann muß -5 1n X me:­

tronisehüber &iese Grt~schicht Y= z bis Y = z, + 1 inte-
gr.iert werden, was 

11 
t ln X = ln X (t+U - ln X b-1) = ln i~:H = ln Y 

für diese Grenzschicht lieferit-e Als Metrenintegrale erhält man da 
wß ~c. Vff 

ln llli- A2 ln·Y::: A1 _ ~ oe ln W(w): + A3 VS te ln V(~§>) und 
vC'( . 

ln G-J!3l2 ln Y = Jßl "f.V~:D te ln V(,g~) ~Gf) + ~ ij'j'1fe ln VÜ_r) + 
· a e w-

+ JB\LJ. sb-5- ln W. Die metronieehe Ladungsfeldvariation -f be-
W e e 

a 
z.ieht sicd:v nur auf die Komponenten in 193, nicht aber au:f 
e + = cronst aus 126, so daß V ee = V 8 = e:onst als Jffe·z:ugs~ö~e:­
dieser Variation nicht unterworfen ist. Aus diesem Grunde können 
die. in Iffi zu dem zu A1 gehöjlrenden Metrenintegral angegebenen 
Grenzen ebenso festgelegt werden, wie diejenigen der Metroninte­
grale· aus G, welche zu den Faktoren B1 und B4 gehören. Es 
Yil!ietet sich 2 Vfa = VT

8 
und V a = V_y S an. Für die oberen Schran· 

ken gilt hinsichtlich H das Vß demjenigen Anteil von Vw 
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proportional ü?-t P de:r auf die p~·Zone j - 3 ent.:fäll:t .. Da es 

j:edoeh nur drei Z~nen j ;;- 3 im massiven 11.3-B.ereich der Strt:llJ:­

tur gi ln·t, muß auf 3 Vß ,.., ... :w~E geschlossen werden, wo cler Propor­
tionalitätsfaktor m.1.r die Kop:pelungskonstante des an j = 3 ge­
koppelten elektromagnetischen JPeldes ~:wegen q > 0 }, also die 
Feinstrukturkonstante a des Lichtes sein kann, so daß 
3> Vlß = a V:we: zu setzen ist., Im Fall G hingegen muß Vlo

1 
das 

-1 auf_ den Fakto:r1· e abgeklungene Potential V§~ der raumzei t-
lichen Minimalkondensation k = q = 1 sein, weil ffu?· alle q 7 0 

die das Ladungsfeld bestimmenden Kondensorflüsse mindestens in 
dieser Minimalform existieren nüssen, weil anderenfalls q = 0 
wäre., Es gil.'.·t also e V b =- Vs(Cq=l)). Als Grenzen des zu : B4 ge­
hörenden Metrollintegrales in G gilt auf jeden Fall Wa = Vww 
wobei infinitesimal ein solches Integral zunächst bis V er-e: 
streckt würde, dem sich eine weitere Integration von Ve: bis 
Wb ......... v66 anschließt. In Wb = Ck v66 muß der Proportionali­
tätsfaktor gemäß ~:2ck)k+l ::: 1/2 ((JL+Qa} dem Anschluß der Zone 
j = 4 Rechnung tragen. Wegen Q(5) = · . 2s-l - 1 mit s = k 2 + 1 

wird daher, weil k 2 -1 = ((k+JL) ~.k-1 )i ist, wegen dieses a·:-An:-
k-2 k-2 Schlusses Ck = 2 , also Wh= 2 VÖÖ • Bei der Durchführung 

der metronischen Integrationen ist zur unteren Grenze stets die 
metronieehe Variation te des betreffenden Potentials zu addie­
ren, weil nach den Regeln metrenisoher Integration diese Variatic 
nur dann bei der Ausführung des metronischen Integrals kompen­
siert wird. Die Ausführung der Integrale liefert unter Berüak­
sichtigung dieser Grenzen mit Vxyr- e e , wenn die Beziehung X y . 
193 verwendet wird ln ~- A2 ln Y = A1 ln (~ ~1+ Vnqk)) + 

+ A3 ln nqk und ln @! - JB2 ln Y = E1 ln ( :~1 ) + B3 1n nqk + 
1-~ qk 

1 Ii' k,, ~)·2 ). • i k"" d" K t t d + E~ n ~.i2 ~. l+ ~ ~ ). IDJ~er n onnen ~e ons an en Ai un 

JB\ . mi it i ~ 3 und· r < 4 frei vorgegeben werden. Die Feststl.e ~ 
n· = = 

lung A1 = ~l = ~4 = 1, ferner 2 A2 = 2 k + 1, sowie 2 B2 = E3=k 
und A

3 
= ]_ - 4. k ist .der Empirie des Elektrons und Protons op­

timal angepaßt. Damit ergibt sich H und G nach Potenzierung 
a; 'Iy 2k 1 1h]_ 1-~ 

:ffil = 3 ~]_ + ,r;:;:--)) 1V ~ '\\ + n' und m: = --=-- lf2 1/V)k( qk )2 \: v ''qk. '~·nq2k II qk l:lr en '· nqkvY l+Vn 
.· qk qk 

Noch o:ffen ist das Verhältnis y = X(z+l) X(z-l)i , welches auf 
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jeden Fall ein Verhäl t.nis sehr hohe!' Ziffern ist~ ·weil ;fi.i..r 

j'' = 3 minrleBtens die oberen Metrenenziffern des zweiten Gi.iltig-· 

kei tsberej_ches gelten .. Die unbekannte Fu.nlction X ( ~1) erfüllt 

(!:wie oben erwähnt.) dtLe Eigenschaft einer Zahlenfolge 

cp;v = cp ·:v _1 + cp V _2 für :V.~ 2 o Wird diese Folge als metroni-
sche Fu.nl1::tion geschrieben, dann gilt cp ~~) = cp ~ob' -1) + cp {~ -2) ,. 
oder cp ~-':t" -2) = cp ~··y)- cp ~.y-1) = ·ocp .. Andererseits gilt 

t 2 cp = cp ( .Y ).\ - 2 cp (• Y -1 ) + cp ~- 'Y -2 ) = 'Cf cp - cp ~- .Y - 1 ) + cp € }" -2 ) 

= 2 ~- cp - cp + cp ((~ -2 )), worin mit cp ~: t' -2) = t cp substituiert 

werden kann. Daraus folgt t 2 cp - 3 € cp + cp = 0, so daß der Se-

lektor ·52 
- 3:: ·t + (() = 0 aus der Gesamtheit eindimensionaler 

metronischer Funktionen diejenige Klasse auswählt, die _als Zah­

lenfoJlge der Bedingung cp>-' = cp.'Y-l + cp.,; _2 genügt, einer Klasse, 
der auch die unbekannte Funktion X (( J" ) des Verhältnisses Y 

angehört. Ein typisches Kennzeichen dieser von t 2 
- 3 t + () = 0 

selektierten Funktionen ist die starke Konvergenz des Verhältnis­

ses :f~21 g~gen eine im Endlichen liegende .obere Schranke gß-

mäß lim cp&:t'v2r)··.· = t L... $>10 • Diese Schranke C. ist eine irratio-
." -)...!) cp ' . . s ) 

nale ~a~l und kann in den ersten acht Dezimalstellen zu 

~ = 1,61803399 ermit~elt werden. In sehr guter Waherung kann 

also 2 ~ ~ 1 + V5 gesetzt werden, was in den ersten acht De­

zimalstellen exakt ist. In. Y_ 'WÜrde ~ auf 8 oder 9 Dezimal­

stellen bereits dann erreicht werden (i.ind sich mit wachsender 

Metronenzi ffer nicht mehr ändern), wenn X «z); über den mi ttle­

ren Metrenenziffern des ersten Gliltigkeitsbereiches läge. Tat­

sächlich liegt aber X ~:z )1 mindestens im zweiten metronischen 
X~.Z+l)) t Gültigkeitsbereich, so daß sowohl X _(z) = ~ als auch 

X( z} t 
X((z.,..:fJ.· = 5 
ist. Mit Y 

und daher Y = ii:~i) = r auf jeden Fall erflilJ!t 

= ~ 2 und 2 ~ ,..._ l+V5 gilt also 

3 H = a «.l+Vnqk} (( J-)2k+l n' k und 

5 
q_k k 1-~ 

e'· nq_k GT = n11 (r2 nq_k) ( l+VrfL-) 2 
, was in der Form F = H + G 

qk 

mi~. k f = ek-l in a
3 

= f·- q_ F eingesetzt werden kann. 

In dem Ausdruck für a3 erscheint in der Funktion H 

die Feinstrukturkonstante a. Mit 4 n 2 e = ± 3 V2~ t und 
+ R_ 

der quantenelektrodynamischen Aussage e: .-- a' wurde ein 
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theoretischer Wert zu ~2n) 5 a' = 9 ~·JL. ermittelt, doch zeigt d.er 
n1..unerische Wert, daß a' deutlich unter der 'rolera.nzgrenze des 
Meßwertes liegt. Immerhin beträgt diese Mißweisung -0 9 0015°/o~ 
Da sich aber der theoretische Wert e+ ohne FehlerabweichLmg 
mit dem empirischen Wert deckt~ kann diese Mißweisu~g nur darau~f 
zur\1ckgehen, daß die verwendete quantenelektrodynamische BeziehUYJ 
e: .,...._ c~' nicht vollständig ist, so daß a' <:: a um - 0,.0015° /o 
aÜsfällt. 

,~,Das die Photonen der H~Spektralserien emittierende System, 
also)ii-Atom, ist in seinem Grundzustand durch die elektronische 
stationäre Wechselbeziehung zwischen dem Proton p (e+) und dem 
Elektron e als s-Term auf der K-Schale aufzufassen •. :P und e 
sind aber empirisch als materielle Letzteinheiten, also als pon­
derable stratonische d-Hermetrien ausgewiesen. Dies bedeutet 
aber, daß p und e auf jeden Fall die vierfache Konturierung 
des R3 durch die Konfigurationszonen j ~4 aufweisen müssen. 
Darüberhinaus wird der d-Charakter beider R3-Konfigurationen durc 
die internen elektronischen Ladungsfeldk~mponenten von e± ge­
kennzeichnet, welche durch 193 ausgedrückt werden. Hätten weder I 
noch e eine derartige stratonische Internstrukturierung, dann 
würde e 2 r-o;' fehlerfrei gelten, und zwar auch dann, wenn bei 

+ 
vorhandener stratonischer Konturierung sich an der internen 
Struktur nichts ändern würde, wenn e im elektrostatischen 
p-Feld als s-Term auf der K-Schale eines H~Atoms gebunden wird. 
Da nachweislich e~ ..-.-o;' wegen a'..::::.. a {empirisch) nicht exakt 
erfüllt ist, muß geschlossen werden, daß sich bei der Wechselbe­
ziehung gewisse Konfigurationen stratanieeher Internelemente 
ändern, was zu a' c:... a bei der Spektralserienemission führt. 
Diese strukturelle ~nderung wird bereits dadurch nahegelegt, daß 
e im p-Feld nicht einseitig korpuskular aufgefaßt werden darf, 
sondern im dualen Bild als zirkuläre Elektronenwelle der Länge 
AHl = 2 n r~ aufgefaßt werden muß, wenn rhl der Radius des 
li~~rundzustandes ist. Diese stehende Elektronenwelle bestimmt 
aber die gesamte Oberfläche 4 n rH dieses Grundzustandes als 
s-Niveau. Zwar erfahren die Protosimplexkondensationen dieses 
Elektronenfeldes innerhalb der betreffenden j-Zonen nur in so­
fern eine ~derung, als ein relativistischer Massenanstieg wegen 

A 
der Invarianz gegen A_ «R4} dem korpuskular aufgefaßten 

724 



724 

Elektron zul<.:-.ommt; doch bedm.rtet das Erscheinen im Wellenbild at1f 
der Oberfläche 4 'Jt rfi ein starkes metrisches .AhVIleichen vo.n 
der Metrik des ungebundenen Elektrons, was sich auf die internen 
Ladungsfeldkomponenten (1:nach 193) auswirken muß .. Diese Verschie­
bung von Ladungsfeldkomponenten als Fo]ge der Bindung im p-Feld 
muß sich aber auf die Linienemission des angeregten Zustandes 
auswirken, so daß zur Bestimmung von a die phänomenologische 
Beziehung e~ 1"'- a nicht verwendet werden kann, weil hier die vari 
able interne-Stru1cturierung nicht berücksichtigt wird .. Wie eine 
Korrektur der Bestimmungsgleichung für a , also implizit z(a,e+J= 
durchzuführen ist, kann sich nur aus der vollständigen Beschreibun 
stratonischer Internstrukturen ergeben .. Aus diesem Grund'e kann 
die Deduktion zur Korrektur von (2n) 5 a' = 9 ~ erst dann wei­
tergeführt werden, wenn aufgrund einer explizit bekannten strato­
nischen Internstrukturierung aller c- tUld d- Terme eine Interpre­
tation der nach 193 a möglichen k-Werte gelingt. 

Zusammenfassend können vorerst hinsichtlich des Protosim­
pl,exgefüges Mp die folgenden expliziten Aussagen Zusammengestell 
werden, und zwar zunächst hinsichtlich der zeitlich konstanten 
Strukturzustände 

Ni( j )) ( t )! = n( j ) + Q ( j) , (i.j ~4) -

Qm = 28
- 1, QP = 2s + 2 «-l)k , 

s = k 2 + 1 = const Dt) 

(n rl·) Q = 3 2s-2 , ,m,p ,v.., , n 

Q = 2s-l - 1, 
C5f 

193 b, 

a. 
J" 

die Darstellung 

0:4 = 1 ' 

193c 

ergeben hat. Dami~ ist aber die stratonische Internstrukturierung 
bis auf a vollständig beschrieben worden. Die noch offene Be­
stimmung von a 5 und a6 , sowie der zugehörigen Spinfunktionen 
setzt eine Analyse interner Spinstrukturen komplexer Hermetrien 
voraus. 
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